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wird vor allem dieser Aufschwung charak:

terisiert: E r d m a n n s d 0 rff aus Dessau,

Langhans aus Breslau, David Gilly

aus Stettin 1788 und Gottfried Schadow

aus Rom im gleichen jahre.

Friedrich Willi. von Erdmannsdorff

Ihn berief der König sogleich nach seiner

Thronbesteigung, um die Schlaf: und Sterbe:

zimmer Friedrichs d.Gr. in Sanssouci umzu:

gestalten und in den

jahren 1787—88, um

die Königskammern

im Berliner Schloß

nach der Lustgarten:

seite einzurichten.

Der Parolesaal mit

den feinen Stuck:

reliefs von Schadow,

der feingezeichneten

Stuckdecke und den

silbergrauenWänden

aus Stuckmarmor

zeigt am deutlich:

sten das Neue der

Erdmannsdorffschen

Kunst, die Klarheit

derKompositionund

dasstrengeVerhältnis

der plastischen Ein:

zelheiten zur Mauer:

fläche. Schon seine früheste Arbeit, der

Festsaal im Dessauer Schlosse von 1769

mit mächtiger korinthischer Säulenstellung

an der Hauptseite, ist durch die W"and:

dekoration mit strenger korinthischen Pi:

lasterordnung und rechteckigen Relieftafeln

in Stuckarbeit ausgezeichnet. Auch im

Außenbau sehen wir dieses schöne klare

Verhältnis zwischen Reliefplastik und Wand

durch ihn wiederhergestellt: Marstall in

Dessau mit l’ferdebändigern in halbbogig

schließenden Nischen, Pavillons am Des:

Reliefs in Kreis:

medaillons und Tafeln zwischen der do:

sat1er llofgarten mit

  

l‘riedrich \\‘ilhelm ll. Berliner Biskuitporzellan.

rischen Halbsäulen: und Pilastergliederung,

Kuhhaus an der Muldebrücke in Dessau,

Gerätehaus mitjüngling und Pferd in Relief

im Wörlitzer Park. Der Bildhauer Döll aus

Gotha, der acht jahre in Rom studiert hatte,

mit seiner feinen Nachempfindung des an:

tiken Reliefstiles, arbeitet mit dem Meister

Hand in Hand. Dieses neuempfundene

plastische Leben prägt sich in der gesamten

Pflaster: und Gebälkgliederung der Erd:

manndorffschen Fas:

sadenaus.lnEngland,

dannunterClérisseau,

dem Mitarbeiter des

Adamschen Werkes

überdenDiokletians:

palast in Spalato, in

Rom ausgebildet,

vereinigt Erdmanns:

dorff in seiner Kunst

die schlichte, sach:

liche Weise des eng:

lischen Neuklassizis:

mus und die erneut

auf das Studium der

römischen Kunst zu:

rückgreifende römi:

sche Schule. Die letz:

tere ist besonders in

den früheren Innen:

dekorationen (Des:

sau, \Vörlitz, Schloß und Stein) zu Worte

gekommen. Der Festsaal des Luisiums in

getlecktemgrauem Marmorstuck undweißen

Stuckdetails nähert sich schon dem Parole:

saal, wo aber die Pilastergliederung ganz

fortgefallen ist. In der Nachahmung von

herkulanischenund RaffaelischenGrotesken:

malereien zusammen mit Gemälden im Ge:

schmack der Carracci (\Vörlitz, Berliner

Schloß) spricht sich vielfach eine kühle anti:

quarische Manier, unleugbarer Eklektizis:

mus, aus. liin Ilauptwert des lfrdmanns:

dorffschen Schaffens liegt in der Sorgfalt

des Details; alle Iiinzelglieder sind bei ihm
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